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Vorarlberger Nachrh:hten 

Eingleisig in die Schweiz 
Strecke nach St. Margrethen inklusive Rheinbrücke bleibt auch in Zukunft eingleisig. 

SCHWARZACH Vorarlberg lebt vom 
Export. Laut einer Studie der In­
dustriellenvereinigung aus dem 
Jahr 2017 beträgt das Exportvolu­
men nach Bayern 614 Millionen 
Euro, nach Baden-Württemberg 
667 Millionen Euro, in die Schweiz 
671 Millionen Euro. Dass expor­
tierte Waren vorzugsweise auf der 
Schiene transportiert werden sol­
len, gilt in der Politik als allgemein 
anerkannte Forderung. Der Güter­
bahnhof wurde ausgebaut, die Stre­
cke zwischen Lauterach und Hard 
wird zweigleisig. Auch in Deutsch­
land wird fleißig gebaut. Aber ein 
Teil der Strecke zwischen München 
und Zürich bleibt eingleisig. Züge 
können also nicht aneinander vor­
beifahren. Neos-Nationalratsman­
datar Gerald Loacker hat deswe­
gen eine parlamentarische Anfrage 
an Infrastrukturminister Norbert 
Hofer (FPÖ) gerichtet, nun ist die 
Antwort eingetroffen. Daraus geht 

Er5t im Jalw ZOll wwde die Rheinbrücke für die Bahn neu gebaut. Sie 50ß einglei5ig 

bleiben, das sei kein Problem, sagt das Land. vN/HB 
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Einmal mit ihm am Tisch sitzen 
Um Jesu Platz am 
Abendmahl herrscht 
seit jeher erstaun­
liches Gedränge. 
SCHWARZACH Es kursiert bis heu­
te in unzähligen Varianten. Ob nun 
das Wandgemälde von Leonardo 
da Vinci im Speisesaal eines Mai­
länder Dominikanerklosters den 
Besuchern „Ah" und „Oh" entlockt 
oder die Bregenzerwälder Foto­
künstlerin Marianne Greber brasili­
anische Transgender-Prostituierte 
um einen langen Tisch versammelt, 
nie duldet das Bild den geringsten 
Zweifel: Zitiert wird die Szene, in 
der Jesus von Nazareth seine engs­
ten Vertrauten versammelt und sein 
Vermächtnis spricht. Der Grün­
donnerstag. Dieses Herzstück des 
christlichen Glaubens wird in der 
katholischen Messe und im evange­
lischen Abendmahl bis heute gefei­
ert. Ganz Jesu Auftrag getreu: ,,Tut 
das zu meinem Gedächtnis." 

Moderne „Varianten• 

Die Szene ist freilich viel zu präsent 
im kollektiven Gedächtnis, als dass 
man immer respektvoll mit ihr um-
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gegangen wäre. Aktuell setzen iri­
sche Buchmacher in ihrer Online­
werbung einen pokernden Jesus 
in die Bildmitte. Firmen wie VW 
und der Designer Otto Kern haben 
schon vor zehn Jahren das Abend­
mahl-Motiv für ihre Werbekampa­
gnen verfremdet. Die Zeichentrick­
figur Homer Simpson hat die Rolle 
des Jesus ebenso eingenommen wie 
in einer politischen Satire sogar der 
ehemalige bayerische Ministerprä­
sident Franz Josef Strauß. 

Geht denn das? Es ging auch frü­
her. Wenngleich mit anderem An­
spruch. Zu allen Zeiten stellten sich 
Menschen ins attraktive Umfeld. 
Als Stifter zieren sie ein Bauwerk, 
ein Glasfenster oder ein Altarbild, 
das sie schließlich bezahlt haben. 
Oder sie bringen eine ganze Zei­
tenwende zum Ausdruck, wie das 
Lucas Cranach der Jüngere 1565 im 
Dessauer Abendmahlsbild tat, das 
auch einen berühmten Vorarlber­
ger an die Seite Jesu stellt. 

Im ,,Rom der Protestanten
n 

Als er das Bild im Auftrag der Fürs­
tenfamilie von Anhalt malt, ist 
Cranach gerade Bürgermeister in 
Wittenberg geworden. Die Refor-

J l Ingrid Hof er präsentierte ihr • Teddy Eddy
0 

•Buch im Messepark 

mation ist noch keine 50 Jahre alt, 
aber Wittenberg hat als das „Rom 
der Protestanten" von der neu­
en Bewegung viel profitiert. Der 
2000-Einwohner-Ort wächst. Der 
Handel floriert. Eine städtische 
Trinkwasseraufbereitung wird er­
richtet und ein neues Rathaus. Die 
Schriften der Reformatoren über­
schwemmen ganz Europa. Heute 
würde jeder Marketingexperte vor 
Neid erblassen. Aber noch ist der 
Kampf nicht gewonnen. Noch be­
droht Krieg die neue Freiheit. In 
dieser Zeit malt Cranach seine ganz 
persönliche Form des Abendmahls. 

Er verlegt es in einen Renais­
sancesaal des Dessauer Schlosses. 
Christus sitzt in der Mitte. Direkt 
hinter ihm ragt eine Säule zur De­
cke, die weniger die Decke stützt als 
das Zentrum des Glaubens betont. 
Statt der Apostel sitzen die bekann­
testen Reformatoren am Tisch: 
Martin Luther natürlich und Philipp 
Melanchthon, Johannes Bugenha­
gen und Justus Jonas. Und Bartho­
lomäus Bernhardi aus Schlins in 
Vorarlberg. 

Der hat mit Martin Luther 1499 
die Eisenacher Lateinschule be­
sucht. Hat auch in Wittenberg stu-

hervor: Ein zweigleisiger Ausbau 
des Streckenabschnitts steht nicht 
zur Diskussion. 

Alle 8,3 Minuten ein Zug 

Laut Anfragebeantwortung pas­
sierten den Abschnitt Lustenau­
St. Margrethen im Jahr 2017 werk­
tags zwischen 6 und 22 Uhr durch­
schnittlich 59 Züge. Nach dem 
Ausbau rechnet das Ministerium 
mit bis zu 115 Zügen. Bei voller 
Ausbaustufe fährt also alle 8,3 Mi­
nuten ein Zug. Ob sich das ein­
gleisig ausgeht? ,,Nein", ist Gerald 
Loacker überzeugt, und fährt fort: 
„Die Wirtschaft wächst. Wenn man 
das Wachstum aber nicht auf die 
Schiene bekommt, landet es auf der 
Straße." Es sei zwar gut, dass sich 
die Landesregierung auf den Nah­
verkehr konzentriert, aber sie dürfe 
den Fernverkehr nicht vergessen. 
,,Die Anfragebeantwortung zeigt, 
dass es kein Bestreben des Landes 

gibt, in den zweigleisigen Ausbau 
zu investieren.11 

Ein Pressesprecher von Lan­
desstatthalter Karlheinz Rüdisser 
(ÖVP) widerspricht: ,,Die Anzahl 
der Züge und die Kapazität wa­
ren natürlich ein Kernelement der 
Überlegungen zwn Ausbau." Das 
Land investiere in die Strecke und 
dazugehörige Lärmschutzmauern, 
durchgehende Zweigleisigl,eit sei 
aber kein Thema. ,,Es ist genau be­
rechnet, dass die Züge ungehindert 
durchfahren können", heißt es aus 
dem Statthalterbüro. 

Grundlage für die Ausbaupläne 
bilden Verkehrsberechnungen aus 
dem Jahr 2015 bis 2025. Derzeit ar­
beitet das Ministerium an neuen 
Berechnungen bis ins Jahr 2040. 
,,Wenn herauskommt, dass das Ver­
kehrsaufkommen steigt, und das 
wird herauskommen, muss sich das 
Land definitiv etwas überlegen", ist 
Loacker überzeugt. VN-MIP 

Am Dessauer Abendmahlstisch hat Lucas Cranach der Jüngere auch den Vorarlberger Refor­

mator Bartholomius Bernhardi Platz nelnen lassm. 

diert, wo Luther von 1511 an lehrte. 
Wurde wie er Augustiner Mönch. 
Und brach wie Luther später sein 
Gelübde. Der Vorarlberger wurde 
der erste Reformpfarrer der neuen 
Bewegung und hat durch seine Ehe 
mit Gertraude Pannier die erste 
evangelische Pfarrfamilie begrün­
det, der sieben Kinder geschenkt 
wurden. Bernhardi heiratet Ger­
traude vier Jahre früher als Luther 
seine Katharina von Bora. 

Der Schlinser Reformator hat viel 
erdulden müssen. Als im Schmal­
kaldischen Krieg spanische Trup-

pen Wittenberg erobern, wird er ge­
foltert, aufgehängt und von einem 
Berittenen meilenweit ins kaiserli­
che Heerlager geschleift. Er über­
lebt und bleibt standhaft. Bernhardi 
stirbt erst Jahre später, 1551. 

Das Gemälde, dessen Teil er ist, 
hängt heute im Altarraum der Des­
sauer Johanniskirche. Im Grunde 
wirkt es wie ein Gruppenfoto der 
wichtigsten mitteldeutschen Re­
formatoren und Mitglieder des 
Fürstenhauses Anhalt aus 1565. Mit 
Christus als Dreh- und Angelpunkt 
ihrer Welt. TM 

Teddy Eddy sorgte für strahlende Kinderaugen 
Für ihr erstes Kinderliederalbum 
,,Teddy Eddy - Achtung! Fertig! 
Los!" wurde Ingrid Hafer 2018 
mit dem 1. Preis beim Deutschen 
Rock & Pop Preis ausgezeichnet. 
Bis jetzt nur vertont, gibt es die 
Geschichten rund um die Aben­
teuer von Teddy F.ddy und seiner 
frechen Freundin Kirn auch in 
Buchform. Bei Teddy Eddy kom­
biniert Ingrid Hafer erstmals ihre 

Teddy Eddy-Fan Lim1ea Pachale kam mit 

MlamaPetra. 

Tätigkeit als Erzählerin und Sin­
ger-Songwriterin. Im neuen Vor­
lesebuch finden sich auf 92 Seiten 
insgesamt 16 Kurzgeschichten. 

Teddy Eddy sitzt jahrelang in 
einem Karton verpackt auf dem 
Dachboden eines Hauses. Bis ihn 
eines Tages die kleine, freche Kirn 
daraus befreit. Von nun an sind 
die beiden unzertrennlich, und 
gemeinsam gehen sie durch dick 
und dünn. In den superheldenfan­
tastischen Geschichten erobern 
Teddy Eddy und Kirn gemeinsam 
die Welt, entdecken immer wieder 
Neues und erleben viele spannen­
de und lustige Abenteuer. Bei der 
Buchpräsentation mit Musik- und 
Tanzeinlagen im Messepark, zu 
der Ingrid Hafer und „Das Buch" 
luden, ließen sich Klein und Groß 
von Teddy Eddys Geschichte ver­
zaubern. Zugehört haben unter 

Teddy Eddymit Schöpferin Ingrid Hafer und Fas Arif Haro und Eßa Blechsch111idt. FRANC 

anderem Hannah und Mama Ni­
cole Bösch, Sani■ Bachmann und 
Tochter Alina, Lilia und Leonas mit 
Mama Franziska Keck, Astrid Ste· 

fanon und ihre Enkelkinder Loui­
sa und Emily, ]anine Schreiner mit 
Sara und Fabio sowie Yvonne Feis­
tenauer mit Emma und Noah. 

:a 

Pascal Steinwidder O.) und die Geschwis­

ter (iustav und lllarta Peikert. 

Mlax Mluther-SChwab kam mit OmaAnni. 


